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Max-Planck-Medaille

Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Frau Prof. Dr. Annette 
Zippelius (Institut für Theoretische 
Physik, Georg-August-Universität Göt-
tingen) die Max-Planck-Medaille 2022 
in Würdigung „ihrer innovativen und 
tiefen Beiträge, welche die statis tische 
Physik kondensierter Materie kon-
zeptionell wie methodisch nachhaltig 
beeinflusst haben; insbesondere für 
ihre herausragenden Arbeiten zu den 
Schmelzübergängen dünner Filme, zur 
statistischen Theorie neuronaler Netze 
und zur Dynamik granularer Gase“.

Auf dem breiten Gebiet hochkom-
plexer physikalischer und biologischer 
Systeme zeichnet sich das Lebenswerk 
von Annette Zippelius durch beein-
druckende Reichweite und Inno-
vation aus: Oft übertrug sie exakte 
theoretische Zugänge auf neuartige 
komplexe Fragestellungen. Ihre hohe 
internationale Anerkennung geht 
unter anderem zurück auf Arbeiten 
über die Dynamik von Spingläsern 
(mit Sompolinsky), Defekt dynamik 
in Rayleigh-Bénard-Konvektion (mit 
Siggia), ein exakt lösbares, asymmet-
risches Modell neuronaler Netze (mit 
Derrida, Gardner) und eine hydro-
dynamische Theorie von Defekten in 
der Nähe zweidimensionaler Schmelz-
übergänge (mit Halperin, Nelson). In 
weiteren grundlegenden und einfluss-
reichen Arbeiten ent wickelte sie eine 
Beschreibung von Vulkanisierung in 
makromolekularen Strukturen sowie 
eine Theorie von Energierelaxation 
und Korrelationen der Freiheitsgrade 
granularer Gase. In jüngster Zeit hat 
sie das Gebiet der aktiven Materie 
durch fundamentale Arbeiten über 
selbstangetriebene Tröpfchen und 
aktive Filamente in ungeordneten 
Umgebungen stark vorangetrieben.

Annette Zippelius studierte Phy-
sik an der Technischen Universität 
München und an der University of 
Colorado in Boulder, USA. Nach der 
Promotion an der TU München im 
Jahr 1976 und Postdoc-Jahren in den 

Physik-Preise 2022
Laudationes auf die Preisträgerinnen und Preisträger der Deutschen Physikalischen Gesellschaft

USA (Harvard, Cornell) habilitierte 
sie sich 1982 in München. Ab 1983 
arbeitete sie am Forschungszentrum 
Jülich. 1988 wurde sie an die Univer-
sität Göttingen berufen, als erste C4-
Professorin in theoretischer Physik in 
der Bundesrepublik Deutschland.

Annette Zippelius wurde 1998 
mit dem Gottfried Wilhelm Leibniz-
Preis der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft ausgezeichnet. Von 
2005 bis 2011 war sie Mitglied des 
Wissenschaftsrats in Deutschland. 
2007 wurde sie Fellow der American 
Physical Society. Seit 2017 hat sie eine 
Senior-Professur der WE-Heraeus-
Stiftung inne.

Die Max-Planck-Medaille ist die jährlich ver-
gebene höchste Auszeichnung der DPG für 
hervorragende Leistungen in der Theoretischen 
Physik. Der Preis besteht aus einer goldenen 
Gedenkmedaille mit dem Porträt von Max 
Planck und einer auf Pergament handgeschrie-
benen Urkunde. Die Max-Planck-Medaille 
wurde erstmals 1929 verliehen, und zwar an 
Max Planck und Albert Einstein.

Stern-Gerlach-Medaille

Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
verleiht Herrn Dr. Frank Eisenhauer, 
Max-Planck-Institut für Extraterres-
trische Physik, Garching, die Stern-
Gerlach-Medaille 2022 in Würdigung 
„seiner bahnbrechenden Arbeiten zur 
Entwicklung und Nutzung von Instru-
menten in der Infrarotastronomie und 
zur adaptiven Optik, die Teleskope mit 

innovativen Fähigkeiten ausgestattet 
haben. Er hat damit in führender Wei-
se zu wissenschaftlichen Durchbrüchen 
beigetragen“.

Seit 20 Jahren ist Frank Eisenhauer 
der kreative Ursprung und Leiter bei 
der Entwicklung und Realisierung in-
novativer Instrumente in der boden-
gebundenen Infrarot-Astronomie. Der 
weltweiten astronomischen Gemein-
schaft stehen dadurch einzigartige 
Instrumente und Forschungsmög-
lichkeiten zur Verfügung. Als Weg-
bereiter innovativer Technologien 
und Methoden, beispielsweise der 
Integralfeldspektroskopie, der adap-
tiven Optik oder der Interferometrie, 
hat er sich international einen Namen 
gemacht. Insbesondere die Instru-
mente SINFONI und GRAVITY am 
Very Large Telescope (VLT) der euro-
päischen Südsternwarte (ESO) haben 
zu grundlegenden Ergebnissen über 
massereiche Schwarze Löcher, aktive 
Galaxienkerne, Exoplaneten sowie Ga-
laxien- und Sternentstehung geführt.

Frank Eisenhauer hat sich neben 
dem Bau von Instrumenten immer 
der intensiven Nutzung der dabei ent-
stehenden Geräte für eigene wissen-
schaftliche Arbeiten gewidmet. Be-
sonders herauszuheben sind darunter 
seine schon vor fast 30 Jahren begon-
nenen Beobachtungen des galak-
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tischen Zentrums, für welche die Nut-
zung des infraroten Spektral bereichs 
und der hochauflösenden Bildgebung 
(Speckle-Verfahren, adaptive Optik) 
essenziell gewesen sind: Bereits 1997 
erschien unter Leitung von Reinhard 
Genzel eine Arbeit über die Beschaf-
fenheit und Kinematik der Sterne 
im Zentrum der Milchstraße, an der 
Eisenhauer maßgeblich beteiligt ge-
wesen ist. Die jahrelange Beobach-
tung dieser Region hat den Nachweis 
eines supermassereichen Schwarzen 
Lochs im Zentrum der Milchstraße 
erbracht, gekrönt von dem Nachweis 
der Schwarzschild-Präzession des 
Sterns S2 aus Beobachtungen mit dem 
GRAVITY-Instrument am VLT.

Frank Eisenhauer wurde 1998 an 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
München promoviert und beschäf-
tigte sich schon damals mit der Ent-
wicklung neuartiger astronomischer 
Instrumente, einer Nah infrarot-
Kamera für adaptive Optik zur Be-
obachtung der Sternentstehungs-
region NGC 3603. Diese Laufbahn 
setzte er am Max-Planck-Institut für 
Extraterrestrische Physik fort, wo er 
die Entwicklung und wissenschaft-
liche Ausarbeitung großer astrono-
mischer Instrumente und Experi-
mente leitet. Seine Arbeiten waren 
unter anderem entscheidend für die 
Beobachtungen, die zur Vergabe des 
Nobelpreises 2020 in Physik an Rein-
hard Genzel und Andrea Ghez ge-
führt haben.

Die Stern-Gerlach-Medaille ist die höchste 
Auszeichnung der DPG für hervorragende 
Leistungen in der experimentellen Physik. 
Der Preis besteht aus einer Urkunde und einer 
goldenen Gedenkmedaille mit den Porträts von 
Otto Stern und Walther Gerlach.

Max-Born-Preis 
Das Institute of Physics und die Deut-
sche Physikalische Gesellschaft verlei-
hen Frau Prof. Dr. Claudia Felser, Max-
Planck-Institut für Chemische Physik 
fester Stoffe, Dresden, den Max-Born-
Preis 2022 „für ihre bahnbrechenden 
Beiträge auf den Gebieten von magne-
tischer und chiraler Topologie, in Vor-
hersagen, Einzelkristallwachstum und 
experimentellen Beobachtungen“.

Claudia Felser
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Claudia Felser ist weltweit führend 
auf dem Gebiet des theoretischen 
Designs, der Herstellung und der 
experimentellen Charakterisierung 
neuer anorganischer Verbindungen, 
insbesondere sogenannter Heusler-
Verbindungen, und anderer topo-
logischer Quantenmaterialien und 
Funktionseinheiten. 

Durch ihre Arbeiten hat sie die 
Existenz und Eigenschaften topo-
logischer Materialien als eine große 
und variantenreiche Klasse von Ma-
terialien etabliert, die viele neuartige 
Anwendungen ermöglichen. Inzwi-
schen schätzt man, dass 25 Prozent 
aller natürlich vorkommenden Mate-
rialien topologisch sind. 

Claudia Felser studierte an der 
Universität zu Köln Chemie und Phy-
sik und promovierte dort 1994 über 
Bandstrukturrechnungen und Photo -
emissions experimente an zwischen-
valenten Europiumverbindungen. 
Danach forschte sie am Max-Planck-
Institut für Festkörperforschung in 
Stuttgart, beim CNRS in Nantes und 
an der Universität Mainz, wo sie 2001 
habilitierte und 2003 C4-Professorin 
wurde. Seit 2011 ist sie Direktorin am 
Max-Planck-Institut für Chemische 
Physik fester Stoffe in Dresden. 

Claudia Felser hat zahlreiche 
Ehrungen erhalten: Sie ist Mitglied der 
Leopoldina, der Deutschen Akademie 
der Technikwissenschaften acatech, 
der National Academy of Sciences und 
der National Academy of Engineer-
ing (USA), der European Academy 
of Science sowie Elected Fellow der 
American Physical Society (APS), des 
Institute of Electrical and Electronics 
Engineers (IEEE) sowie des Institute 
of Physics. Neben hochangesehenen 
Preisen, darunter der Verdienstorden 
des Landes Rheinland-Pfalz 2001, der 
„Shared University Research Award“ 
von IBM 2014, der „Tsungmin Tu 
Research Prize“ des Taiwanesischen 
Ministeriums für Wissenschaft und 
Technologie 2014 und der „James C. 
McGroddy Prize for New Materials“ 

der APS 2019, wurde sie 2011 und 2017 
mit Advanced Grants des European 
Research Council ausgezeichnet.

Die DPG verleiht gemeinsam mit dem bri-
tischen Institute of Physics (IOP) jährlich den 
Max-Born-Preis in Erinnerung an das Wirken 
des Physikers Max Born (1882 – 1970) in 
Deutschland und Großbritannien. Der erstmals 
1973 verliehene Preis wird abwechselnd einem 
britischen und einem deutschen Physiker 
zuerkannt. Er besteht aus einer Urkunde, 
einer silbernen Gedenkmedaille und einem 
Geldbetrag.

Herbert-Walther-Preis

Die Optical Society of America (OSA) 
und die Deutsche Physikalische Ge-
sellschaft verleihen Herrn Professor 
Jun Ye, JILA University of Colorado at 
Boulder, USA, den Herbert-Walther-
Preis 2022 „für ein umfassendes Werk 
in der Optik, von ultra-stabilen Lasern 
über ultra-kalte polare Moleküle zu 
höchstauflösender Spektroskopie und 
höchst genauen optischen Uhren“. 

Jun Ye
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Jun Yes bahnbrechende Arbeiten 
haben zur Entwicklung der weltweit 
besten Atomuhren und ultrastabilen 
Hohlräume sowie zur Erzeugung 
von entarteten Quantengasen aus 
ultrakalten Molekülen geführt. Seine 
innovative Forschung an der Grenze 
der Quantenwissenschaft ermöglicht 
nicht nur Präzisionstests der grund-
legenden Naturgesetze in Table-
top-Experimenten, sondern stellt 
gleichzeitig wichtige Verbindungen 
zwischen Präzisionsmessung und 
Quantenkontrolle her, aus denen sich 
künftige Quantentechnologien entwi-
ckeln werden.

Jun Ye hat über Jahre hinweg Atom-
uhren auf ein nie dagewesenes Ni-
veau von Präzision und Genauig keit 
gebracht. Im Jahr 2015 erzielte seine 
eindimensionale optische Gitter uhr 
den Weltrekord an Genauigkeit und 
fraktioneller Stabilität von 2,1 × 10–18. 
2017 schuf er die erste quantenent-
artete optische Gitteruhr in einem 
dreidimensionalen Gitter mit der tau-
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sendfachen Dichte seiner vorherigen 
eindimensionalen Gitter uhr. Ein Jahr 
später erreichte diese Uhr eine Fre-
quenzunsicherheit von 2,5 × 10–19 über 
sechs Stunden und Kohärenzzeiten 
von über zwölf Sekunden. Im vergan-
genen Jahr erreichte seine neue 1D-
Gitteruhr eine synchron gemessene 
fraktionelle Frequenzunsicherheit 
von 7,6 × 10–21 zwischen zwei Teilen 
des Systems. Dies ermöglichte es ihm, 
zum ersten Mal die Gravitationsrot-
verschiebung innerhalb einer Probe 
auf der Millimeterskala zu bestim-
men. Neben der Verbesserung von 
Frequenzstandards eröffnen seine 
optischen Uhren einzigartige Mög-
lichkeiten, um Vielteilchen-Quanten-
systeme mit direkten Anwendungen 
in der Quantensimulation und im 
Quantencomputing zu untersuchen.

Das Labor von Jun Ye hat auch Pio-
nierarbeit geleistet, um Moleküle mit 
Lasern zu kühlen, magneto-optisch 
einzufangen und zu kontrollieren. Er 
hat 2019 das erste quantenentartete 
Gas aus Kalium-Rubidium-Mole-
külen erzeugt und Experimente zur 
Nutzung und Kontrolle chemischer 
Reaktionen und dipolarer Wech-

selwirkungen durchgeführt. Neben 
KRb konnte er auch andere, komple-
xere Molekülarten wie OH, YO, ND3 
und H2CO erfolgreich abkühlen und 
untersuchen.

Jun Ye promovierte an der Univer-
sity of Colorado Boulder (CU) unter 
der Leitung des Nobelpreisträgers 
John Hall. Danach wechselte er als 
Milikan Postdoctoral Fellow an das 
CalTech, wo er mit Jeff Kimble zusam-
menarbeitete, und kehrte 1999 nach 
Boulder zurück. Derzeit ist er Fellow 
des NIST, Fellow der JILA und Pro-
fessor Adjoint am Fachbereich Physik 
der CU. Er ist Direktor von CUBIT, 
einem Quantenzentrum, das auf einer 
lokalen Triade aus CU Boulder, NIST 
und Front Range-Unternehmen be-
ruht, und Direktor von QSenSe, 
einem von der NSF finanzierten 
Quantum Leap Challenge Institute. Er 
wurde mit vielen wissenschaftlichen 
Auszeichnungen geehrt, darunter die 
Wahl in die National Academy of Sci-
ences, der Presidential Rank Award, 
der Meggers Award, der Norman F. 
Ramsey Prize und der I. I. Rabi Prize 
sowie der Breakthrough Prize in Fun-
damental Physics.

Der Herbert-Walther-Preis ehrt herausra-
gende Beiträge in der Quantenoptik und der 
Atomphysik und wird gemeinsam von der 
Optical Society of America (OSA) und der 
DPG in Erinnerung an das Wirken von Herbert 
Walther jährlich abwechselnd in den USA und 
in Deutschland verliehen. Der 2009 erstmals 
verliehene Preis besteht aus einer Urkunde, 
einer Gedenkplakette sowie einem Geldbetrag.

Robert-Wichard-Pohl-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Prof. Dr. Klaus 
D. A. Wendt, Institut für Physik, Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz, 
den Robert-Wichard-Pohl-Preis 2022 
„für seine herausragenden Arbeiten 
auf dem Gebiet der Atom- und Kern-
physik sowie der Spurenanalytik, wie 
auch für die Entwicklung von Laser-
systemen, die inzwischen weltweit in 
Verwendung sind. Darüber hinaus hat 
Klaus Wendt mit seiner mitreißenden 
Art und enormem Engagement Schüle-
rinnen und Schüler und die Öffentlich-
keit für die Physik begeistert und neue 
Konzepte für die Ausbildung von Lehr-
kräften und Studierenden entwickelt“.  

Auf dem Tag der DPG wurden fünf Ehrennadeln 
verliehen: Prof. Dr. Hardo Bruhns wurde aus-
gezeichnet für sein Engagement als langjähriger 
Vorsitzender des Arbeitskreises Ener gie (AKE) der 
DPG, sein ausgeprägtes Geschick, die attraktiven 
Programme für Tagungen und Arbeitssitzungen 
des AKE zu gestalten, herausfordernde Themen 
der Energie für die DPG und das DPG-Präsidium 
aufzubereiten, den DPG-Vorstand zu beraten und 
den Energiethemen in der DPG einen gebüh-
renden Stellenwert zu verschaffen.

David Ohse, M. Sc., erhielt die Ehrennadel in 
Anerkennung seines Engagements für die bun-
desweiten DPG-Schüler tagungen. In Leitung und 

Planung prägte er ihre inhaltliche Ausgestaltung 
maßgeblich mit, gestaltete partizipative Formate 
und ermöglichte Diskussionen mit Studierenden 
sowie etablierten Physikerinnen und Physikern. 

Annika Tebben, M. Sc., wurde geehrt in An-
erkennung ihres langjährigen Engagements für 
physikinteressierte Schülerinnen und Schüler. 
Als Verantwortliche der diesbezüglichen jDPG-
Aktivitäten realisierte sie ein umfangreiches 
Angebot, das jährlich hunderten Schüler:innen 
Begeisterung für Physik vermittelt. 

Hannes Vogel, B. Sc., wurde ausgezeich-
net für sein Engagement für die Initiierung der 
Schülertagung. Mit unermüdlichem Einsatz hat 

er, damals selbst Schüler, seine Idee einer „wis-
senschaftlichen Tagung“ für Schülerinnen und 
Schüler realisiert und der DPG damit ein Angebot 
geschaffen, das jedes Jahr hundert Schüler:innen 
nachhaltig für Physik begeistert. 

Prof. Dr. Götz Neuneck wurde geehrt für sein 
Engagement als langjähriger Vorsitzender der Ar-
beitsgruppe Physik und Abrüstung der DPG, seine 
Forschungsarbeiten im Bereich der Friedens- und 
Sicherheitsforschung sowie deren Kommunika-
tion im Rahmen von Track-Two-Treffen (Pugwash 
& Amaldi-Konferenzen) und der wissenschaftli-
chen Politikberatung im nationalen und interna-
tionalen Kontext.

Von links: Hardo Bruhns, David Ohse, Annika Tebben, Hannes Vogel und Götz Neuneck
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Klaus Wendt
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Klaus Wendt studierte Physik 
an der Universität Mainz und pro-
movierte bei Ernst Otten mit einer 
Dissertation, die er am Online-Mas-
sen separator ISOLDE am CERN an-
fertigte. Dabei konnte er das hochauf-
lösende spektroskopische Verfahren 
der kollinearen Laserspektroskopie 
als Arbeitspferd für die Untersuchung 
der Kerneigenschaften kurzlebiger 
Nuklide etablieren.

Darauf aufbauend entwickelte 
Klaus Wendt ein weitgefächertes 
wissenschaftliches Spektrum mit 
Schwerpunkt auf experimentalphysi-
kalischen Untersuchungen atomarer 
und nuklearer Eigenschaften verschie-
denster Radionuklide. Hinzu kamen 
laser-massenspektrometrische An-
wendungen in Umweltanalytik, Kos-
mochemie, Radiodatierung, Biome-
dizin und Isotopenanreicherung. Als 
Beispiele seien hier kurz genannt: die 
erste atomspektroskopische Untersu-
chung eines sogenannten Halo-Kerns, 
das Erreichen höchster Isotopen-
selektivität und Nachweisempfindlich-
keit für Radionuklide in der Umwelt 
(z. B. für Ca-41, Sr-90 oder U-236), 
die erstmalige Bestimmung des Ioni-
sationspotentials des schwersten Halo-
gens Astat oder die Aufreinigung des 

radio aktiven Quellenmaterials für das 
Neutrinomassenexperiment ECHo.

Zudem entwarf und baute Klaus 
Wendt mit seiner Gruppe leistungs-
starke, hochrepetierend gepulste 
Titan:Saphir-Laser, anfangs für spu-
ren analytische Untersuchungen am 
Mainzer Institut für Kernchemie. Spä-
ter exportierte er Technik und Know-
how der resonanten Lasermassen-
spektrometrie im Rahmen wissen-
schaftlicher Zusammenarbeiten. 
Heute kommen diese Lasersysteme an 
den meisten Online-Isotopensepara-
toren und an vielen Universitätsinsti-
tuten weltweit zum Einsatz. 

Mit seiner Erfahrung auf dem 
Gebiet der Resonanzionisation über-
nahm er auch eine wichtige Rolle bei 
der Etablierung von Laserionenquel-
len, z. B. bei ISOLDE oder MEDICIS 
am CERN. Neben der konsequenten 
und außerordentlich erfolgreichen 
Verfolgung von wissenschaftlichen, 
methodischen und technologischen 
Zielen zeichnet sich Klaus Wendt 
durch sein starkes Engagement in der 
Ausbildung von Studierenden, in der 
Entwicklung von neuen Lehrkonzep-
ten, bei der Vermittlung von Wissen-
schaft in Lehrerfortbildungen sowie 
für die breite Öffentlichkeit aus. 

Seit mehr als 20 Jahren betreut er 
fachdidaktische Arbeiten und Veran-
staltungen der Lehramtsausbildung, 
wobei er moderne Lehransätze wie 
Virtual-Reality-Experimente ent-
wickelt und das von ihm initiierte und 
geleitete Schülerlabor Nat-Lab Physik 
des Fachbereichs Physik in den inter-
disziplinären Bereich der Klimapro-
blematik und der Bildung zur nach-
haltigen Entwicklung erweitert.

Der Robert-Wichard-Pohl-Preis wird von der 
DPG für hervorragende Beiträge zur Physik 
verliehen, die besondere Ausstrahlung auf 
andere Disziplinen in Wissenschaft und Technik 
haben. Er besteht aus einer Urkunde und einem 
Geldbetrag.

Walter-Schottky-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Dr. Felix Bütt-
ner, Helmholtz-Zentrum Berlin, den 
Walter-Schottky-Preis 2022 „für seine 
bahnbrechenden Leistungen auf dem 
Gebiet magnetischer Skyrmionen. Sei-
ne Arbeiten haben maßgeblich zum 

Verständnis der ultraschnellen Erzeu-
gung und der Eigenschaften dieser to-
pologischen Zustände beigetragen“.

Felix Büttner
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Die magnetischen Momente der 
Atome eines Festkörpers bilden 
ein diskretes Vektorfeld. In solchen 
Vektorfeldern können sich unter ge-
eigneten Bedingungen topologisch 
nichttriviale Strukturen ausbilden, an-
schaulich als „Wirbel“ oder „Knoten“ 
beschrieben. Diese können sich wie 
Quasiteilchen verhalten – besonders 
interessant ist dabei, dass ihre Dyna-
mik durch ihre jeweilige Topologie 
bestimmt wird. Skyrmionen sind die 
bekanntesten Vertreter solcher Quasi-
teilchen in magnetischen Systemen. 
Mittlerweile sind jedoch eine Reihe 
weiterer Objekte mit verschiedensten 
Topologien beobachtet worden, wei-
tere sind theoretisch vorhergesagt. 

Felix Büttner ist ein Pionier der 
Untersuchung der Dynamik solcher 
Strukturen, speziell von Skyrmionen 
in dünnen magnetischen Filmen. 
Bereits in seiner Doktorarbeit an 
der Schnittstelle von Magnetismus 
(bei Mathias Kläui, JGU Mainz) und 
Röntgenphysik (bei Stefan Eisebitt, 
TU Berlin) hat er die kreiselartige Be-
wegung von Skyrmionen mit zeitauf-
gelöster Röntgenholografie abbilden 
und auf die Topologie der Strukturen 
zurückführen können. Als Postdokto-
rand bei Geoffrey S. D. Beach am MIT 
hat er u. a. die Möglichkeiten zur Er-
zeugung und schnellen Bewegung von 
ferro- und ferrimagnetischen Skyr-
mionen durch Strompulse in Leiter-
bahnen untersucht, auch im Hinblick 
auf Anwendungen in der Informati-
onstechnik. Neben diesen experimen-
tellen Arbeiten fand auch seine theo-
retische Beschreibung der Energetik 
von Skyrmionen international hohe 
Beachtung, da sie das Design geeig-
neter Materialsysteme unterstützt.

Seit 2018 richtete sich seine Auf-
merksamkeit auf die Erzeugung und 
Manipulation von Skyrmionen durch 
einzelne ultrakurze Laserpulse. Die 
Erzeugung von Skyrmionen ändert 

Der DPG-Technologietrans-
ferpreis geht gemeinschaft-
lich an die abberior Instru-
ments GmbH, die Max-
Planck-Innovation GmbH 
und das Max-Planck-Institut 
für Biophysikalische Chemie 
in Göttingen „für die he-
rausragende Übertragung 
wissenschaftlicher Erkennt-
nisse auf dem Gebiet der hochaufl ösenden Fluores-
zenzmikroskopie auf den Einsatz in Lichtmikroskopen 
unterhalb der Beugungsgrenze, für den erfolgreichen 
Transfer dieser Technologie in eine Ausgründung aus 
dem Institut und für die erfolgreiche wirtschaftliche 
Verwertung dieser Technologie auf dem Gebiet der 
Lebenswissenschaften“.

DPG-Technologietransferpreis
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die Gesamttopologie des Systems 
und stellt damit gerade auf der ultra-
schnellen Zeitskala einen sehr unge-
wöhnlichen und wenig erforschten 
Phasenübergang dar. In der der Preis-
verleihung zugrundeliegenden Arbeit 
ist es Felix Büttner und seinem Team 
gelungen, am europäischen Freie-
Elektronen-Laser XFEL die Entste-
hung magnetischer Skyrmionen im 
Pikosekundenbereich in Echtzeit 
mittels resonanter magnetischer 
Streuung zu verfolgen und den Me-
chanismus dieses unerwarteten topo-
logischen Phasenübergangs über ein 
theoretisches Modell zu erklären. Die 
Ergebnisse liefern neue Einsichten in 
die Dynamik von Phasenübergängen 
mit Änderung der Topologie des Sys-
tems, die genereller Natur und damit 
nicht nur auf magnetische Strukturen 
beschränkt sind.

Mit dem Walter-Schottky-Preis für Festkörper-
forschung werden jährlich Nachwuchswissen-
schaftlerinnen bzw. -wissenschaftler für her-
vorragende Arbeiten ausgezeichnet. Er besteht 
aus einer Urkunde und einem Preisgeld. Die 
Infi neon Technologies AG und die Robert Bosch 
GmbH sind Patenfi rmen des Preises und spen-
den das Preisgeld zu gleichen Teilen.

Gustav-Hertz-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Dr. David Brück-
ner, Ludwig-Maximilians-Universität 
München, den Gustav-Hertz-Preis 
2022 für „seine herausragenden theo-

retischen Arbeiten zur Migration von 
Zellen in räumlich eingeschränkten 
Umgebungen. Seine dynamische Mo-
dellierung komplexer Systeme zeigt ein 
neues Verständnis der Bewegung von 
Krebszellen und deren Wechselwir-
kung. Die Arbeit ist in höchstem Maße 
interdisziplinär und besitzt Relevanz 
sowohl für die Biologie als auch für die 
Medizin“. 

David BrücknerM
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Ein Kernelement vieler physiolo-
gischer Phänomene wie der Embryo-
genese, dem Immunsystem und der 
Krebsmetastase ist die aktive Migra-
tion einzelner Zellen. In all diesen 
Prozessen stehen Zellen vor einer 
physikalischen Herausforderung: 
Sie bewegen sich in räumlich einge-
schränkten Umgebungen, in denen 
sie Engstellen passieren müssen. Die 
Bewegung der Zellen wird von einer 
komplexen Maschinerie angetrieben, 
deren molekulare Komponenten im-
mer besser verstanden werden. Dem-
gegenüber fehlte bisher ein quantita-
tives Verständnis des Migrationsver-
haltens der Zelle als Ganzes. Offen 
war insbesondere die Frage, wie sich 
dieses Verhalten in eingeschränkten 
Umgebungen anpasst. Die Entwick-
lung physikalischer Theorien für 

Zellmigration ist eine zentrale He-
rausforderung in der Biophysik, die 
durch die immense Komplexität der 
zugrundeliegenden biologischen Sys-
teme erschwert wird.

Im Rahmen seiner Doktorarbeit in 
der Gruppe von Chase Broedersz an 
der LMU München entwickelte Da-
vid Brückner einen neuen Ansatz für 
dieses Problem: Hierzu konzipierte er 
Inferenz methoden, die es erlauben, die 
Dynamik migrierender Zellen direkt 
aus experimentellen Zelltrajektorien 
abzuleiten. Auf Basis experimenteller 
Daten der Gruppe von Joachim Räd-
ler (LMU München) entdeckte er, 
dass Zellen in eingeschränkten Umge-
bungen eine komplexe nichtlineare Dy-
namik im Übergangsbereich zwischen 
einem bistabilen System und einem 
Grenzzyklus-Oszillator aufweisen. Die-
se Ergebnisse eröffnen eine neue Per-
spektive auf die Dynamik migrierender 
Zellen in der Sprache der nichtlinearen 
dynamischen Systemtheorie.

In weiteren Arbeiten wandte David  
Brückner diesen datengetriebenen 
Ansatz auf komplexere Systeme an: 
Er entwickelte eine Inferenzmetho-
de, um Interaktionen zwischen mit-
einander kollidierenden Zellen aus 
experimentellen Daten herauszufil-
tern. Dabei entdeckte er fundamentale 
Unterschiede in den Interaktionen 
krebsartiger und gesunder Zellen, mit 
poten ziell medizinischer Relevanz. 
Diese Ergebnisse könnten dazu die-
nen, das Zellverhalten in komplexeren 
multi-zellulären Systemen, beispiels-
weise Tumoren, zu quantifizieren.

In seiner Arbeit hat David Brück-
ner nicht nur hochinteressante wis-
senschaftliche Fragen beleuchtet, 
sondern auch Methoden mit breitem 
Anwendungspotenzial in der Physik 
entwickelt. Die datenbasierte Philoso-
phie seiner Arbeit eröffnet neue Per-
spektiven für die Entwicklung theo-
retischer Ansätze in der Biophysik 
sowie der Physik komplexer Systeme 
allgemein.

Der Gustav-Hertz-Preis, mit dem jährlich her-
vorragende, kürzlich abgeschlossene Arbeiten 
jüngerer Physiker ausgezeichnet werden, ist 
aus dem gleichnamigen Preis der Physika-
lischen Gesellschaft der DDR und dem Physik-
preis der DPG hervorgegangen. Er besteht aus 
einer Urkunde und einem Geldbetrag.

Die Physikalische Gesellschaft zu Berlin e. V., 
Regionalverband Berlin/Brandenburg der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft e.  V. 
(PGzB), hat am 3. November 2021 zum sieb-
ten Mal den Heinrich-Gustav-Magnus-Preis 
in den Bundesländern Berlin und Branden-
burg verliehen. Andreas Scheuermann 
(Marie-Curie-Gymnasium, Hohen Neuen-
dorf ) erhielt diesen von der Wilhelm und 
Else Heraeus-Stiftung geförderten und mit 
500 Euro dotierten Preis „in Anerkennung 
seines herausragenden Engagements, den 
Physikunterricht modern und begeisternd 
zu gestalten“, wie es in der Urkunde heißt. 
Zusätzlich erhielt die Schule des Preisträgers 
eine Gerätespende in Höhe von 1500 Euro 
für ihre Lehrmittelsammlung.

Prof. Dr. Holger Grahn, PGzB

Heinrich-Gustav-Magnus-Preis 2021 
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Hertha-Sponer-Preis

Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
verleiht Frau Dr. Elisabeth Fischer-
Friedrich, Exzellenzcluster Physics of 
Life (PoL) an der Technischen Univer-
sität Dresden, den Hertha-Sponer-Preis 
2022 „für ihre herausragenden theore-
tischen und experimentellen Beiträge 
zur Charakterisierung der mecha-
nischen Eigenschaften von Zellen und 
Proteinkondensaten“.

Elisabeth Fischer-
FriedrichF. 
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Elisabeth Fischer-Friedrich kombi-
niert experimentelle und theoretische 
Methoden, mit denen sie Zellen als 
aktive Materialien beschreibt. Aktive 
Materialien sind dadurch gekenn-
zeichnet, dass interne Prozesse che-
mische Energie in mechanische Ar-
beit umwandeln und dadurch Span-
nungen erzeugen. Diese beeinflussen 
die mechanische Antwort auf externe 
Kräfte und können zu spontanen 
Form änderungen führen. Auch wenn 
ihre theoretische Beschreibung große 
Fortschritte gemacht hat, bleibt eine 
quantitative Beschreibung insbeson-
dere biologischer aktiver Materialien 
herausfordernd. 

Die Forschungsarbeiten von 
Elisa beth Fischer-Friedrich haben 
hier wesentliche Fortschritte ge-
bracht. Sie konnte unter Einsatz von 
Atomkraft mikroskopie und mithil-
fe einer Kontinuums beschreibung 
mechanische Eigenschaften des 
Zell kortex quantifizieren. Dieser be-
steht aus einer dünnen Schicht eines 
Netzwerks von Polymeren, die über 
molekulare Motoren miteinander 
wechselwirken, und spielt eine ent-
scheidende Rolle in der Zellteilung 
und -migration. Insbesondere hat 
Elisabeth Fischer-Friedrich gefun-
den, dass die visko elastische Antwort 
des Zellkortex eine charakteristische 
Relaxationszeit aufweist, sodass er 
sich wesentlich von anderen wei-
chen Materialien wie Schäumen 
und Pasten unterscheidet. Da das 
Poisson-Verhältnis von der Frequenz 
abhängt, konnte sie eine Analogie 

zwischen dem Zellkortex und Glä-
sern aufdecken.

Die mechanischen Untersu-
chungen von Elisabeth Fischer-Fried-
rich haben gezeigt, dass sich teilende 
Tumorzellen steifer werden, während 
diejenigen Zellen, die sich nicht teilen, 
weicher werden. Diese Eigenschaft hat 
weitreichende Konsequenzen für das 
Wachstum von Tumoren und bringt 
einen fundamental neuen Einblick in 
die Metastasierung von Karzinomen, 
die den Großteil bösartiger Krebs-
erkrankungen bilden.

Elisabeth Fischer-Friedrich hat 
Physik an den Universitäten Leipzig 
und Edinburgh studiert. Im Anschluss 
an ihre Promotion an der Universität 
des Saarlandes mit einer theoretischen 
Arbeit zur Selbstorganisation von Pro-
teinen und einem Postdoc-Aufenthalt 
am Weizmann-Institut arbeitet sie 
jetzt in Dresden, wo sie als Gruppen-
leiterin im Exzellenzcluster Physics of 
Life der TU tätig ist. 

Der 2002 erstmals vergebene Hertha-Sponer- 
Preis wird von der DPG für hervorragende 
wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet der 
Physik an eine Wissenschaftlerin verliehen. Der 
Preis besteht aus einer Urkunde und einem 
Geldbetrag.

Gaede-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Dr. Philip Will-
ke, Karlsruher Institut für Technolo-
gie (KIT), den Gaede-Preis 2022 „für 
seine herausragenden experimentellen 
Arbeiten zur Erforschung von einzel-
nen Elektronen- und Kernspins mittels 
Elektronenspinresonanz an einzelnen 
Atomen auf Oberflächen“.

Philip Willke
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Philip Willke studierte Physik an 
der Universität Göttingen und pro-
movierte dort 2016 zum Ladungs-
transport in Graphen auf der atoma-
ren Skala mittels Rastertunnelmikro-
skopie. Seit Juni 2020 forscht er am 
Physikalischen Institut des Karlsru-
her Instituts für Technologie (KIT), 
wo er seit Oktober 2020 eine Nach-

wuchsgruppe im Rahmen des Emmy 
Noether-Programms leitet.

In seinem aktuellen Forschungs-
feld, das er seit seiner Postdoc-Zeit am 
IBM Almaden Research Center in Ka-
lifornien und dem Center for Quan-
tum Nano science in Seoul verfolgt, 
vereint er Elektronenspin resonanz 
mit Ras tertunnelmikroskopie. Dies 
erlaubt Elektronenspinresonanz an 
einzelnen Atomen und Molekülen auf 
Oberflächen und bietet einen neuen 
Ansatz, um Quantentechnologien zu 
realisieren. Einzelne Spins auf Ober-
flächen lassen sich individuell vermes-
sen, insbesondere in Bezug auf ihre 
quantenmechanischen Eigenschaften. 
Dies bietet perspektivisch völlig neue 
Möglichkeiten, atomare Strukturen 
direkt auf der Nanoskala zu mani-
pulieren und somit neue künstliche 
Quantensysteme mit maßgeschnei-
derten Eigenschaften zu kreieren. 

Ihm gelang es zusammen mit 
Kolleg:innen, erstmals einzelne Kern-
spins in Atomen auf Oberflächen zu 
detektieren und zu kontrollieren. 
Philip Willke war die treibende Kraft 
hinter der Realisierung des kleinsten 
Magnet resonanztomographen – ge-
messen auf nur einem Atom. Zusam-
men mit seinen Kollegen bei IBM 
und in Korea stellte er mittels eines 
einzelnen Holmium-Atoms auf einer 
Magnesium oxid-Oberfläche einen Re-
kord für das kleinste Bit der Welt auf.

Philip Willke setzt sich leiden-
schaftlich in der Wissenschaftskom-
munikation ein, um seine Forschung 
der Öffentlichkeit näherzubringen – 
mit zahlreichen Youtube-Videos am 
Center for Quantum Nanoscience 
oder als deutscher Vizemeister der 
Science Slam-Meisterschaften 2016.

In seiner Emmy Noether-Gruppe 
will Philip Willke die kohärenten 
Eigenschaften von einzelnen Spins 
auf Oberflächen weiter erforschen 
und verbessern und diese als präzise 
Quantensensoren nutzbar machen. 

Die DPG verleiht einmal jährlich den Gaede-
Preis auf dem Gebiet der Vakuumwissenschaft 
und -technik, gestiftet durch Dr. Manfred 
Dunkel, verwaltet von der Gaede-Stiftung und 
vergeben von der DPG. Mit diesem Preis sollen 
Arbeiten aus Grundlagenforschung, Anwen-
dung und Verfahrenstechnik auf den Gebieten 
Vakuumphysik und -technologie, Dünne 
Schichten, Oberfl ächenphysik, Materialien 
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und Verfahren der Festkörperelektronik, und 
Nanostrukturwissenschaften und -technik aus-
gezeichnet werden. Der Preis besteht aus einer 
Urkunde, dem Modell der ersten Molekular-
luftpumpe von Prof. Wolfgang Gaede und aus 
einem Preisgeld.

Georg-Kerschensteiner-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Prof. Dr. Horst 
Schecker, Universität Bremen, den 
Georg-Kerschensteiner-Preis 2022 „für 
seine wesentliche Rolle bei der Etablie-
rung eines kompetenzbildenden Phy-
sikunterrichts und seine Beiträge zur 
Entwicklung und Erforschung neuer 
Konzepte und Medien. Über einen 
bemerkenswerten Zeitraum hat er die 
empirische Physikdidaktik nachhaltig 
geprägt und weiterentwickelt. In allen 
Projekten war und ist es ihm besonders 
wichtig, höchste methodische wissen-
schaftliche Standards einzuhalten und 
gleichzeitig die Schulrelevanz nicht aus 
den Augen zu verlieren“.

Horst Schecker
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In der Erforschung von Lehr- und 
Lernprozessen sind die Arbeiten von 
Horst Schecker zum Vorverständnis 
von Schülerinnen und Schülern in 
der Mechanik wegweisend. Ebenfalls 
höchst relevant sind seine Beiträge 
zur Messung von Kompetenzen in 
der Thermodynamik und zur Model-
lierung und Messung experimenteller 
Fähigkeiten. In allen Projekten war 
und ist es Horst Schecker besonders 
wichtig, höchste methodische wis-
senschaftliche Standards einzuhalten, 
aber gleichzeitig die Schulrelevanz 
nicht aus den Augen zu verlieren. 
In mehrjährigen Modellversuchen 
arbeitete er mit Lehrkräften an der 
konkreten Umsetzung der KMK-Bil-
dungsstandards für die Naturwissen-
schaften im Unterricht.

Horst Schecker leistete bereits lan-
ge vor dem Einsatz von Computern 
im Unterricht wichtige Beiträge zur 
Entwicklung und Erforschung neuer 
Konzepte und Medien. Er arbeitete 
daran, grafische Modellbildungs-
systeme gewinnbringend einzuset-

zen, um physikalische Strukturen 
in Schule und Hochschule zu be-
schreiben. Im BMBF-Projekt „Physik 
Multimedial“ entwickelte er digitale 
Unterstützungs angebote für die phy-
sikalische Lehre im Tertiärbereich. 
Zudem hat er sich mit dem Einsatz 
von Robotik zur Förderung informa-
tionstechnischer Interessen und Kom-
petenzen von Mädchen beschäftigt.

Horst Schecker hat an mehre-
ren der wichtigsten Lehrwerke der 
Physikdidaktik als Herausgeber 
und Autor mitgewirkt, beispielswei-
se „Physikdidaktik kompakt“ und 
„Schülervorstellungen und Physik-
unterricht“. Gerade ist das Werk „Un-
terrichtskonzeptionen für den Physik-
unterricht“ erschienen.

Horst Schecker promovierte 1985 
über Schülervorstellungen zur New-
tonschen Mechanik. 1995 erfolgte die 
Habilitation mit Arbeiten zum Com-
putereinsatz im Physikunterricht 
(Schwerpunkt Systemdynamische 
Modellbildung). Bis 2021 war Horst 
Schecker Professor für Didaktik der 
Physik an der Universität Bremen. 
In seiner langen wissenschaftlichen 
Laufbahn arbeitete er in großer the-
matischer Breite und kooperierte mit 
vielen verschiedenen Kolleginnen und 
Kollegen. Stets ergaben sich hervorra-
gende und wichtige Resultate, welche 
die Physikdidaktik nachhaltig geprägt 
und weiterentwickelt haben.

Die DPG verleiht den Georg-Kerschensteiner- 
Preis für hervorragende Leistungen auf fol-
genden, der Vermittlung der Physik dienenden 
Gebieten: Lehre im Bereich Schule, Hochschule 

und Weiterbildung, Erforschung der Lehr- und 
Lernprozesse im Physikunterricht sowie Ent-
wicklung und Erforschung neuer Konzepte und 
Medien für die Lehre und deren wissenschaft-
liche Evaluation. Der Preis besteht aus einer 
Urkunde und einem Geldbetrag.

Georg-Simon-Ohm-Preis 
Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
verleiht Herrn Luis Azevedo Antunes, 
M. Sc., Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften München, den Georg-
Simon-Ohm-Preis 2022 „für den Auf-
bau und die Evaluierung einer Simu-
lationsumgebung zur Modellierung des 
Einflusses von Sauerstoffdefekten auf 
die Bildung der ferroelektrischen Phase 
in dotiertem Hafniumdioxid auf Basis 
von Dichtefunktional-Rechnungen“.

Luis Azevedo 
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Ferroelektrisches Hafnium- und 
Zirkonoxid basiert auf einer polaren 
Fluorit-Struktur-Kristallphase und 
entsteht mit geeigneter Dotierung 
und Ausheilprozessen, aber auch 
undotiert bei sehr dünnen Schichten. 
Die ferroelektrische Polarisierbarkeit 
in Dünnschichten wurde erstmals vor 
etwa zehn Jahren in einem Firmen-
labor in Dresden entdeckt. Das Beste-
hen der Polarisation in nanoskaligen 
Strukturen sowie die Kompatibilität 
mit der Siliziumtechnologie löste 
weltweit viele anwendungsnahe For-
schungsaktivitäten aus. Neben Senso-

Auf dem Tag der DPG im November 
wurde Prof. Dr. Joachim Trümper als 
DPG-Ehrenmitglied ausgezeichnet in 
Anerkennung seiner Leistungen bei 
der Entwicklung der Röntgenastrono-
mie mit Ballonexperimenten und Satel-
liten, insbesondere mit dem Röntgen-
satelliten ROSAT, der ein Meilen stein 
der Hochenergie-Astrophysik wurde, 
und seiner weg weisenden wissen-
schaftlichen Arbeiten über galaktische 
und extragalaktische Röntgenquellen 
sowie aufgrund seiner Verdienste als 

Präsident der Deutschen Physikalischen Gesellschaft. Als ihr Präsident von 1986 bis 1988 
vertrat er in einer Zeit des Umbruchs energisch die Interessen der Grundlagenforschung.  

Ehrenmitgliedschaft 
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rik und Aktorik gibt es insbesondere 
Anstrengungen, nichtflüchtige Spei-
cher für Computerchips zu realisie-
ren (FeRAM), die intrinsisch extrem 
energieeffizient sind. Allerdings erfor-
dert die Langlebigkeit, dass die Infor-
mation sehr oft geschaltet werden und 
sehr lange erhalten bleiben muss.

Um das Material hierfür zu imple-
mentieren, gilt es, den Einfluss von 
Sauerstoff-Defekten zu verstehen und 
zu beherrschen. Dies spielt sowohl 
beim Formieren der polaren Pha-
se als auch bei der Lebensdauer der 
Pola risation eine Rolle. Experimen-
tell zeigte sich nämlich, dass Sauer-
stoff-Fehlstellen die ferroelektrische 
Kristallphase begünstigen, Sauerstoff 
auf Zwischengitterplätzen hingegen 
die Phase destabilisiert.

Luis Azevedo Antunes erforschte 
die Ursache hierfür durch Berech-
nung der kinetischen Barrieren von 
kristallinen Phasenumwandlungen 
mit Dichtefunktional-Simulationen 

– bei zusätzlicher Anwesenheit von 
Sauerstoff in Form von Fehlstellen 
oder Zwischengitterplätzen. Dazu 
berechnete er die minimalen Energie-
pfade mit der „Nudged Elastic Band“-
Methode, die er in den „All-electron-
code FHI-aims“ implementierte. 
Dabei konnte er die Beobachtungen 
durch sauerstoffbezogene Änderung 
der lokalen Bindungen erklären. Zu-
dem erweiterte er die Untersuchungen 
auf dotiertes HfO2 und ZrO2. Bei den 
Rechnungen traten zwei bisher un-
bekannte Kristallphasen auf, die als 
Zwischenzustände in ungewünsch-
ten Vorgängen im Material eine Rolle 
spielen können.

Die Forschungsergebnisse zur Wir-
kungsweise von Sauerstoffdefekten in 
dotiertem, ferroelektrischem HfO2 
und ZrO2 sind ein wichtiger Schritt, 
um zielgerichtet geeignete Prozesse 
für Anwendungen dieser neuartigen 
Klasse von Ferroelektrika zu entwi-
ckeln, welche die hohen Anforderun-

gen an die Langzeitstabilität der funk-
tionalen Schichten erfüllen müssen.

Luis Azevedo Antunes absolvierte 
an der Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften München den Bache-
lorstudiengang Physikalische Technik 
sowie den Masterstudiengang Mikro-
und Nanotechnik. Die Masterarbeit 
fertigte er in der Arbeitsgruppe von 
Alfred Kersch an. Das Projekt wurde 
durch DFG-Finanzierung und die 
Projektpartner NaMLab der TU Dres-
den und RWTH Aachen unterstützt.

Mit dem 2002 erstmals vergebenen Georg- 
Simon-Ohm-Preis zeichnet die DPG einmal 
jährlich einen Studenten oder eine Studentin 
einer deutschen Fachhochschule aus. Der 
Preis besteht aus einer Urkunde und einem 
Geldbetrag.

Schülerinnen- und Schülerpreis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht den Schülerinnen- und 
Schülerpreis 2022 an Tarek Becic 
(Frankenwald-Gymnasium, Kronach), 
Adam Muderris (Hans-Thoma-Gym-
nasium, Lörrach), Michael Ott (Au-
gustinus-Gymnasium, Weiden in der 
Oberpfalz), Silvius Perret (Geschwi-
ster-Scholl-Gymnasium, Löbau) und 
Maxim Jonah Walther (Schiller-Gym-
nasium, Hameln), „in Würdigung der 
Leistungen, die sie als Mitglieder des 
deutschen Teams beim ersten virtuellen 
International Young Physicists’  Tour-
nament (OYPT) erzielt haben“.

Das International Young Physi-
cists’ Tournament (IYPT) endete 2021 
zwar wie gewohnt – erneut gewann 
das Schülerteam aus Singapur. Doch 
erstmals in der Geschichte des Wett-
bewerbs fand er online statt – als 
OYPT. Das deutsche Team landete 
auf einem hervorragenden 2. Platz 
vor Kanada. Das deutsche National-
team hatte sich nach Erfolgen bei 
regionalen Vorentscheiden und dem 
digitalen Bundeswettbewerb Ger-
man Young Physicists’ Tournament 
(GYPT) im März 2021 formiert.

Die Aufgaben des IYPT lassen sich 
zwar in wenigen Worten formulieren, 
erfordern zur Beantwortung aber 
meist die Bearbeitung eines richtigen 
Forschungsprojekts. Dazu gehören 
das Studium der Fachliteratur, der 
Aufbau und die Durchführung eines 
Experiments und die theoretische 

Die Physikalische Gesellschaft zu Berlin e. V., Regionalverband Berlin/Brandenburg der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft e. V. (PGzB), hat 2021 zum 23. Mal den Schüle-
rinnen- und Schülerpreis für die besten Ergebnisse in den Physikleistungskursen der Vor-
abiturklassen der Berliner Gymnasien vergeben, mit dem in diesem Jahr 86 Schülerinnen 
und Schüler ausgezeichnet wurden. Sie erhielten eine Urkunde, einen Buchpreis sowie 
eine einjährige kostenlose Mitgliedschaft in der Deutschen Physikalischen Gesellschaft. 
Die Preise konnten in diesem Jahr leider nur per Post an die Schulen bzw. an die Preisträ-
gerinnen und Preisträger verschickt werden, da eine Präsenzveranstaltung aufgrund der 
Covid-19-Pandemie nicht möglich war.

Prof. Dr. Holger Grahn, PGzB

Schülerinnen- und Schülerpreis 2021

Das deutsche Team beim IYPT bestand aus Silvius Perret, Adam Muderris, Kapitän Maxim 
Jonah Walther, Michael Ott, Tarek Becic (von links) sowie dem Maskottchen Horst. 
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Modellierung. Eines der Probleme 
war 2021 beispielsweise das Aufprall- 
und Sprungverhalten rotierender Ob-
jekte: Während ein Ball beim Aufprall 
mit dem Boden niemals über seine 
Ausgangshöhe zurückkehrt, kann 
ein rotierendes unrundes Objekt 
nach einem Aufprall an Sprunghöhe 
gewinnen. Denn unter gewissen Auf-
treffbedingungen kann sich ein Teil 
der Rotationsenergie in Bewegungs-
energie umwandeln.

Ungewöhnlich ist auch das Regle-
ment des Wettbewerbs: Jeweils drei 
der fünfköpfigen Teams treten ge-
geneinander mit unterschiedlichen 
Rollen an. Das „Reporter-Team“ prä-
sentiert seine Lösung, das „Opponent-
Team“ sucht darin nach Schwachstel-
len, und das „Reviewer-Team“ bewer-
tet beide. Im Rahmen eines „Fights“, 
der drei Stunden dauert, nimmt jedes 
Team jede Rolle einmal ein und er-
hält dafür Punkte von einer Fachjury. 
Siegreich ist am Ende das Team, das 
nicht nur eine überzeugende Lösung 
präsentiert, sondern diese in einem 
rhetorischen Wettstreit auf Englisch 
überzeugend verteidigen kann.

Wegen der anhaltenden Pandemie-
Lage wurde der Physik-Weltcup im 
vergangenen Jahr erstmalig für all die 
Länder, die nicht am Präsenzwett-
bewerb in Georgien teilnehmen konn-
ten, virtuell durchgeführt. Polen, das 
als Sieger aus dem Präsenzwettbewerb 
hervorgegangen war, nahm auch am 
OYPT teil, konnte das Finale aber 
nicht erreichen. Das deutsche Team 
kämpfte sich vom Physikzentrum Bad 
Honnef aus in fünf Runden unter die 
besten drei Teams.

Schülerinnen- und Schülerpreis
Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
verleiht den Schülerinnen- und Schü-
lerpreis 2022 an Andreas Feuerpfeil 
(Gymnasium Alexandrinum, Coburg), 
Anton Tizian Haas (Max-Steenbeck-
Gymnasium, Cottbus), Jonas Hübner 
(Friedrichs-Gymnasium, Kassel), Théo 
Lequy (Werner-von-Siemens-Gymna-
sium, Magdeburg) und Seán Sdahl 
(Paracelsus-Gymnasium, Stuttgart) „in 
Würdigung der Leistungen, die sie als 
Mitglieder des deutschen Teams bei der 
51. Internationalen Physik Olympiade 
(online) erzielt haben“.

Die 51. Internationale Physik-
Olympiade (IPhO) fand aufgrund der 
Corona-Pandemie vom 17. bis 24. Juli 
2021 mit rund 360 Teilnehmenden aus 
75 Ländern erstmals online statt. Mit 
enormem logistischen Aufwand wur-
den vorab Experimentiermaterialien 
in die ganze Welt verschickt, virtuelle 
Räume gestaltet und Online-Aktivi-
täten für Teilnehmende, Team Leader 
und alle anderen beteiligten Personen 
vorbereitet. Die jungen Talente sollten 
für den Wettbewerb, soweit möglich, 
an einem Ort in ihrem Heimatland 
zusammenkommen, um gemeinsam 
an den beiden fünfstündigen Online-
Klausuren teilzunehmen. 

Im Zentrum der PhysikOlympi-
ade stehen die experimentellen und 
theoretischen Klausuren, bei denen 
es 2021 im experimentellen Teil um 
Kondensatoren bei unterschiedlichen 
Temperaturen sowie um elektrische 
und thermische Eigenschaften von 
Leuchtdioden ging. Die theoretische 
Klausur thematisierte unter anderem 
seismische Wellen, elektrostatische 
Linsen, optische Eigenschaften von 
Molekülen sowie die Bose-Einstein-
Kondensation. In Deutschland waren 
die Experimente wohlbehalten ange-
kommen, und die Durchführung der 
Klausuren per Videokonferenzen am 
Leibniz-Institut für die Pädagogik der 
Naturwissenschaften und Mathema-
tik (IPN) in Kiel funktionierte ohne 
große Probleme.

Die fünf deutschen Teammit-
glieder haben sehr gute Leistungen 
gezeigt und konnten fünf Medaillen 
erringen: Andreas Feuerpfeil, Jonas 

Hübner, Théo Lequy und Seán Sdahl 
wurden mit einer Silbermedaille 
ausgezeichnet, Anton Tizian Haas 
mit einer Bronzemedaille. Alle fünf 
hatten sich im vorderen Drittel des 
Teilnehmendenfeldes platziert. Im in-
offiziellen Länderranking nach Punk-
ten belegte das deutsche Team den 
16. Platz, unter den 42 europäischen 
Delegationen sogar den 4. Platz nach 
Russland, Rumänien und Ungarn. 

Das deutsche Team hatte sich 
in einem vierstufigen Auswahl-
wettbewerb, der PhysikOlympia-
de in Deutschland, unter mehr als 
940  Schülerinnen und Schülern 
qualifiziert. Unterstützt wurden die 
Olympioniken von den ehemaligen 
Teilnehmern der Physik Olympiade 
Axel Boeltzig (Universität Neapel) 
und Johannes Rothe (TU München), 
die als Team-Leader ebenfalls nach 
Kiel gekommen waren, sowie von 
Paul Tschisgale und Dürken Quaas 
als Betreuende vonseiten des IPN, das 
für die Auswahl und das Training des 
Teams verantwortlich war.

Mit dem 1995 erstmals verliehenen Schüler-
preis würdigt die DPG die Leistungen von er-
folgreichen Teilnehmern am Auswahlverfahren 
der PhysikOlympiade sowie dem International 
Young Physicists’ Tournament. Der Preis besteht 
aus einer Urkunde, einer einjährigen Mitglied-
schaft in der DPG und einem Geldbetrag.

Jonas Hübner, Anton Tizian Haas, Théo Lequy, Andreas Feuerpfeil und Seán Sdahl (von 
links) bildeten das deutsche Nationalteam bei der online ausgetragenen 51. Internatio-
nalen PhysikOlympiade. 
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